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Von einer „existentiellen Krise“ sprach EU-Kommissions-Präsident Jean-

Claude Juncker in seiner Rede zur Lage der Europäischen Union am 

14. September angesichts der Flüchtlingskrise, der Massenarbeitslosig-

keit in Südeuropa, der Terrorismusbedrohung und des Brexit-Votums. 

Drei Tage später verabschiedeten die 27  EU-Regierungschefs (ohne 

Großbritannien) auf einem informellen Sondergipfel in Bratislava eine 

Reformagenda, bei der sie sich auf den kleinsten gemeinsamen Nenner 

in Sicherheits- und Grenzschutzfragen einigten.

Einen eigenen umfassenderen Ansatz zur Krisenbewältigung haben 

Ungarns Ministerpräsident Viktor Orbán und der Vorsitzende der polni-

schen Regierungspartei, Jarosław Kaczyński, bereits Anfang September 

formuliert. Sie sehen die Ursache der „Krise des europäischen Bewusst-

seins“ vor allem in der Auslöschung nationaler und religiöser Identitäten, 

was durch die Flüchtlingskrise noch verstärkt werde. Das am Sonder-

gipfel in Bratislava von Ungarn, Polen, der Slowakei und Tschechien 

präsentierte Modell einer „flexiblen Solidarität“ im Umgang mit den 

Flüchtlingen steht deshalb in Zusammenhang mit Kaczyńskis und Orbáns 

Idee einer „kulturellen Gegenrevolution“. 

Geht wieder ein Gespenst um in Europa? Der Forderung nationalkonser-

vativer Politiker, dass Europa seinen kulturellen Reichtum und nationale 

Unterschiede nicht aufgeben sollte, wäre wenig entgegen zu setzen, 

wenn der erneut forcierte Patriotismus nicht mit einem Abbau demokra-

tischer Prinzipien und zunehmend autoritären Tendenzen einherginge. 

Diese Entwicklungen (nicht nur) in Mittel- und Osteuropa lassen sich 

keineswegs alle über einen Kamm scheren. Deshalb tut politik- und sozi-

alwissenschaftliche Analyse unter Berücksichtigung landesspezifischer 

Gegebenheiten not, um den neuen Herausforderungen in jedem einzel-

nen der jüngsten EU-Mitgliedstaaten, der aktuellen Beitrittskandidaten 

und der weiteren Nachbarländer im Osten und Südosten Europas – flexi-

bel und solidarisch – begegnen und die bisherigen Transformations- und 

Integrationsstrategien entsprechend anpassen zu können. 

Dieser Aufgabe stellen sich die Teilnehmenden eines vom „Academic 

Swiss Caucasus Net“ (ASCN) organisierten internationalen Workshops 

zum Thema „Illiberale und autoritäre Tendenzen in Mittel-, Südost- und 

Osteuropa“ vom 13. bis 15. Oktober in München. Im vorliegenden Heft 

stellen die Autoren und Autorinnen aus den betroffenen Ländern ihre 

bisherigen Ergebnisse und Thesen vor. An dieser Stelle danken wir den 

Koordinatorinnen und Koordinatoren von ASCN für die reibungslose 

Kooperation und die großzügige finanzielle Unterstützung.

Regula Zwahlen


